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transfusion: es ist eın Verdienst des Spenders, wenn trefteI, damıiıt ine „Leiche“ icht als solche behändelt
ıne Vergütung ablehnt: CS 1St 1ber nicht notwendig eın wird, ehe der Tod ordnungsgemäß testgestellt 1St nde-
Fehler, eine solche anzunehmen. rerseits steht der öffentlichen Macht Z über die berech-

tıgten Interessen der Medizin un der arztlichen Ausbil-
Dıie Rechte der Ängebörigen dung wachen; wenn der Verdacht besteht, dafß der

'Tod Folge eines Verbrechens ISt, oder Wenn Getahr fürDıie Ablösung der Hornhaut, obwohl sıch völlig L- die öffentliche Gesundheit besteht, mufß der Leichnamhaft, ann dadurch unstatthaft werden, daß s1e Rechte
un Getühle derer verletzt, denen die orge für den den Autorıitäten ausgeliefert werden. AIl das aın un
Leichnam obliegt, 1n erster Linıie der nächsten Angehöri- mMu gyeschehen, ohne dafß die dem menschlichen Leichnam

geschuldete Ehrerbietung oder die Rechte der nächstenSCNH; HIn sıch 1aber auch andere Personen kraft
öffentlicher oder privater Rechte handeln. Es ware nıcht Angehörigen verletzt werden. Die öfftentliche Macht annn
menschlich, medizinischen Interessen oder therapeu- schließlich wıirksam dazu beitragen, dafß sıch 1n der-Öftent-

lichen Meınung die Überzeugung VO. der Notwendigkeıttischen Zwecken dienen, tiefwurzelnde Gefühle
verletzten. Im allgemeinen sollte den Ärzten nıcht CI- und sıttlichen Erlaubtheit gew1sser Verfügungen über den
laubt se1n, Ablösungen oder andere Eıngrifte beim Leich- Leichnam durchsetzt, und der Gelegenheit ınneren

oder außeren Konflikten beim Einzelnen, der Famiılie1a unternehmen ohne Einwilligung derer, die über
ih verfügen haben, oder eLW2 Sar früher AaUS- und der Gesellschaft vorbeugen oder s1e vermeıden.
gesprochener Einwände des Betrefftenden. Es ware auch Vor ungefähr zweı Jahren, 3( September 1954, haben

Wır schon die yleichen Ideen 1N einer Ansprache anliäß-ıcht recht, wenn die Leichen Patienten in den öf- lich des Kongresses der Internationalen Ärztevereini-tentlichen Kliniken un Krankenhäusern ohne weıteres
der Medizin un Chirurgie ZUT Verfügung ständen, wäh- Sung ausgedrückt, un Wır möchten heute wiederholen

und bestätigen, W AaS P  1r damals ın einem kurzen Absatzrend die der begüterteren Patiıenten das nıcht taten eld
un soz1ıale Stellung dürften keine Rolle spielen, wenn Sagten: „Hınsıichtlich der Wegnahme VO  a} Teılen des KOr-

sıch delikate menschliche Getühle handelt. nde- PCIS eınes Verstorbenen therapeutischen Zwecken dart
INa  w dem AÄArzt ıcht gesStALLECN, den Leichnam nach Gutrerseıts müßfßte die Oftentlichkeit dazu ErzZOgcN werden, dünken behandeln. Es 1St Sache der öftentlichen GEun mußfßte ihr MIt Klugheit un: Ehrerbietung klar-

gemacht werden, daß die ausdrückliche oder stillschwei- walt, ANSCINCSSCHNC Regeln dafür aufzustellen. ber auch
sıie darf nıcht nach Gutdünken verfahren. Es oibt (Ge-gende Zustimmung ernstlichen Eingriffen 1n die Un-
SC  te  9 die INan ernsthafte Einwände erhebenverletztlichkeit des Leichnams 1m Interesse der Leidenden

die dem Verstorbenen geschuldete Achtung nıcht VeOeI -
annn ıne Bestimmung W1€e die, die dem Arzt ın einem
Krankenhaus gESTALLET, Teıile elines KÖrpers therapeu-letze, WECeNN INa  w} dafür stichhaltige Gründe hat Dies tischen 7Zwecken wegzunehmen, wenn Nur die Absicht autEinverständnis annn trotzdem tür die nächsten Ange-

hörigen einen Schmerz un eın Opfter mıiıt sıch bringen, Gewıinn ausgeschlossen ISt, 1St schon SsCcnh der Möglıch-
eit allzu freier Auslegung unzulässıg. Man hat auch dieaber dieses Opfer 1St durch die barmherzige Nächsten- Rechte un Pflichten derjenigen ın Betracht zıehen,lıebe gegenüber leidenden Brüdern verklärt. denen die orge tür den Leichnam des Verstorbenen -

Dıiıe Gesichtspunkte der Gesetzgebung steht. Endlich sind die Forderungen der natürlichen SItt-
iıchkeit beachten, die CS verbieten, den Leichnam eines

Die öffentliche Gewalt un die Gesetze, die die Eingriffte Menschen eintach W1€e 1ne Sache oder WwW1e den eines Tieres
bei Leichnamen betreffen, mussen 1m allgemeinen die betrachten un behandeln“ [vgl Herder-Kor-
gleichen sittlichen un menschlichen Gesichtspunkte be- respondenz Jhg., /8|
achten, da s1e sıch auf die menschliche Natur selber In der Hoffnung, Ihnen Rıchtlinien vegeben
stützen, die der Gesellschaft in der kausalen Ordnung W1e und dadurch eın tieferes Verständnis der relig1ösen un
1ın der Ordnung der Würde vorausgeht. Insbesondere hat sıttliıchen Aspekte dieses Gegenstandes erleichtert ha-
die öffentliche Machrt die Pflicht, über ıhre Durchführung ben, erteilen Wır Ihnen VO  z anzem Herzen Unsern vVa-
1n der Praxıs wachen un VOr allem Mafßnahmen terlichen Apostolischen egen

D

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Die Kommunalwahlen Kommunal- und Proviniialwahlen könnten ihrer Na=

und die sozıale un religiöse Lage in Italien LUr nach reine Verwaltungswahlen se1N, be] denen sıch
darum handelte, den besten Mann tür die beste Verwal-

Am DE Maı haben 1ın Italıen 1n 90 Provınzen (außer 1m Cung finden ber die Verhältnisse 1n Italien haben da-
Val d’Aosta un in OrZ die Kommunalwahlen für 1NS- geführt, daß die Wahlen Vom Maı (wıe schon die
SESAMT 154 Gemeinden und gleichzeitig die Provinzıjal- etfzten Kommunalwahlen Maı un Juni 1951
wahlen 1n 79 Provınzen (mıt Triest, aber ohne Trıent, vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 4373 .. einen AaUuS-

Bozen, M  ÖTZ, Val d’Aosta un Sızılıen) miıt insgesamt epragt politischen Charakter hatten, der durch die W.ahl-
1572 Einmannwahlkreisen stattgefunden. Sızılien hat propaganda (dıe vier Wochen VT den Wahlen einsetzte)1ne NOMEe Regionalregierung, die 1m VEIrSAaNSCNCNH allerseits unterstrichen worden 1St Man hat 1n diesen
Jahr neugewählt worden ISt; ıhre stärkste Parteı1, der auch Wahlen nıcht 1Ur ine Vorprobe autf die nächsten Parla-
iıhr Präsident Alessi angehört, 1St die Democrazia COrist1- mentswahlen 1 Jahre 1958, sondern zugleıich eın Mıttel
ana; bestehen jedoch auch starke Links- un Rechts- der Einflußnahme auf diese vesehen; enn Gemeinde-
STuppCn. un Provinzverwaltungen werden 1n den kommenden
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wWwel Jahren Gelegenheit haben, ıhrer Wiäiählerschaft
schmeıcheln oder sS1e enttäuschen. Be1 der KOommu-

dern S1Ee der Parte1 geben, die die christlichen Prinzı-
pıen ausdrücklich verteidigt.

nal- oder Provınzverwaltung wird sıch immmer ın Derartige Erklärungen haben A der Episkopat der
erster Linıie eın ausgeglichenes Budget drehen. Die Lombarde:i, der Emilıia un der Romagna, die Bischöfe
Programme, die die Parteıen anbıieten, sınd alle aufßer- Liguriens, der Patriarch VO  a Venedig, der Kardinal VO  3
ordentlich allgemein un Vasc SCWESCNH, gerade auch ın Turın abgegeben. och mehr als 1953 hat der Episkopatdiesem Punkt Das polıtische Moment der Verwaltungen sıch 1esmal also ausdrücklich zugunsten der Democrazıa
liegt 1n Wahrheit in wel Fragen: Wıevıiel Selbstbe- Cristiana ausgesprochen. Der „UOsservatore Romano“ CI -
stımmung wırd die lokale Behörde ohne Not den klärte (am Maı), worın die besonderen Umstände be1
Staat abgeben? Denn weder Gemeinden noch Provınzen dieser Wahl bestanden, die noch den besonderen Ver-
können ohne mehr oder wenı1ger orofße staatlıche Zuschüsse hältnissen der Gegenwart überhaupt, die schon 1953 SC-auskommen, viele können jedoch Je nach der Art ihrer In- meınt d  nN, hinzukommen: die etzten Wahlen ın Ita-
vestierungen diese Staatshilfe (und 1n deren Gefolge die lıen sind alle nach dem Mehrheitswahlrecht durchgeführtstaatliche Kontrolle) einschränken oder ausbeuten. Wırd worden, 7 die Mehrheitspartei oder SIupDPpC erhielt
die 1n eiıner Gemeinde A4aNS Ruder gelangte Parte1 mehr automatiısch 1ne oroße Anzahl von Sıtzen, da{flß s1e —
unmittelbar 1n die Augen springende Anlagen oder mehr z]eren konnte. Dıieses Mal tand die Wahl nach dem
langfristige Investierungen 1n echte Nutzwerte bevorzu- Wahlgesetz das eintache Verhältniswahl: vorsieht,
gCNH, also demagogisch oder wirklich soz1al handeln? die Sıtze werden n  u 1m Verhältnis der abgegebe-
Das bedeutet: die Ergebnisse der Kommunal- un Pro- NeN Stimmen zugeteılt. Auft diese Weıse kommt zweıtel-
vinzıalwahlen enthüllen Z mındesten bıs eiınem DC- los der Volkswille SCHNAUCK und gerechter ZU Ausdruck;
wıssen Grade das Vertrauen, das das iıtalıenischeolk in den anderseıts wırd 1n vielen Fällen schwierig se1InN, eine LTC-
verschıiedenen Regionen des Landes 1n die verschiedenen gierungstähige Vertretung zusammenzustellen; un das
Parteıjen und das heißt auch 1n deren Weltanschau- 1St auch 1n der Tat be] den ıtalıenıischen Kommunalwahlen
ung (obwohl zumal ın kleinen Gemeinden die des Df- Maı für ein1ıge oroße Stadte, Rom, Maıiıland,
Persönlichkeit der Wahlkandidaten oder der Einfluß VO Genua, neben eLtwa undert kleineren Gemeinwesen, ein-
Kliquen sicher sehr stark mıtgesprochen hat) Im yroßen ohl ErSti langwierige Wahlen Aaus den
un aNzCH wird aber der Aufruf der verschiedenen wählten Gemeıindeparlamenten den Oberbürgermeister
Parteigruppen weltanschaulicher Wahl wohl bıs 1n den un die Stadtregjierung („Giunte“) hervorgehen
entlegensten Wiıinkel des Landes gedrungen se1n. Weltan- lassen können. Dıie Democrazıa Cristiana oder diese
schauung, das bedeutet hier VOTr allem die Verheißung Inm miıt den anderen Miıttelparteien hatte VO  $
der Lösung der soz1alen Fragen (einschließlich der rage vornherein 1ın eıner oroßen. Zahl VO  3 Gemeıinden un
ach der Menschenwürde der Ärmsten) auf Grund eıner Provınzen Aussıcht auf die relatıve Mehrkheıt, die
bestimmten Sozıallehre, eines bestimmten Menschenbil- ıhr nach dem früheren Wahlrecht FA Absoluten Mehrheit
des, eines bestimmten Glaubens: des katholischen oder der Sıtze gereicht hätte: jedoch nıcht nach dem M Das
des marxıstischen oder auch des taschistischen (der VOL hat dem außergewöhnlichen Einsatz der Hıerarchie
allem 1m Süden noch ıne erstaunlıch zrofße Rolle spielt für die Parte1 geführt. Ob die christliche Wiählerschaft
und auch 1in Rom unerwartet viele Anhänger hat) An der diesem Punkt dre1 der bischöflichen Mahnungen ın der
Seıite der Democrazıa Oristi1ana stehen die übrigen Miıttel- 'Tat gefolgt ISt, ISt schwer agCch Im anzcn hat sıch die
parteıen mMIt ihrem, WENN auch ıcht ausgesprochen christ- Stimmenzahl der Democraz1a Cristiana (bei einer übri-
lıchen doch VO Christentum bestimmten humanısti- SCNS erstaunlich lebhaften Wahlbeteiligung VO  3 90 bıs
schen un liberalen Weltbild sogar 76 0/0) gehalten.

Mahnungen des Episkopats Schwer auszuwertende Gewichtsverschiebungen
Große Überraschungen haben die Wahlen nıcht gebracht.Aus diesem Grunde hat die iıtalienısche Hierarchie (und Auft den Eerstien Blick gyab Z7wel Gewıinner und Wwe1l1 Ver-auch die katholische Publıizistik, insbesondere der „USs-

servaftfore Romano“) 1m Wahlkampf ausgesprochen lierer. Dıie Verlierer die Extremisten der Rechten
un der Linken, die Kommunisten un die Neo-Stellung 5  MM Dıie vatıkanısche Zeitung hat eine

b  n Artikelserie veröffentlicht,. mI1t der S$1e 95 dıe faschisten, die Gewıinner die Nenni1-Soz1ialisten (die Ver-
bloße Vernunft“ appellierte, die die Vereinigung aller bündeten der Kommunistischen Parten) un die Soz1ial-

demokraten (dıe den Mittelparteien gehören). Eın 1N-christlichen Kriäfte fordere. Der Episkopat hat gemeınsame te  nter WECNN auch VO  e gew1ssen antıiıklerikalen Vor-Hırtenschreiben tür die verschiedenen Regjionen Italiens urteilen bestimmter Artikel VO  3 Luig1 Salvatorelli 1n derveröffentlicht, die alle die gleichen dre1 Punkte enthielten, OStaMDaS SIl 56) durchleuchtet diese VerschiebungenW1e S$1e SCNAUSO auch schon VOTr den etzten Parlaments- näher und stellt dabei ein1ıge beachtenswerte Mo-wahlen Junı 1953 tormuliert worden (vgl heraus. Eıines betrifit den Rückgang der Rechts-Herder-Korrespondenz Jhg., 4221 die Tat- extremiısten: stellt fest, da{ß der Verlust VO  Z 0/9 der
sache ausführlich kommentiert worden 1st). Sıe lauten: trüheren Anhänger des Rechtsblocks be] weıtem estärk-

Es 1St strikte Gewissenspflicht jedes Wahlberechtigten, STten die Monarchisten un ıcht die Neofaschisten be-
seıne Stimme abzugeben; Es ISt strikte Gewissenspflicht, troffen haben In Rom selber haben die Neofaschisten
ZuL wählen, VOT allem, seine Stimme nıcht der noch über 1297 01010 Stimmen erhalten (d rund 000
yottlosen Kommunistischen Parte1 un ıhrer Verbündeten, mehr als Liberale, Republikaner un Soz1ialdemokraten
der linkssozialistischen Parte1 Nennıs, geben. Unter zusammen). 1ne zweıte Bemerkung Salvatorellis betrifit
den gegenwärtıgen Umständen 1St strenge Gewissens- den Rückgang der Kommunisten: hat sıch geze1gt, dafß
pflicht, die christlichen Stimmen nıcht ZEISTIrFEUCNH, SON- die italienische kommunistische Wiählermasse keineswegs
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durch den Kurswechsel Moskau stark WOI- Grund des ıhr anverirauten Offenbarungsgutes 1HC SO-
den 1ST WAC INa  e ANSCHOMMECN hatte S1IC haben noch ziallehre entwickelt könnte INa  e} sıch Glauben
(bei den Provinzialwahlen) mehr als Miıllionen St1im- unabhängig VO  } soz1alen Verwirklichungen vorstellen SO
INEeEN erhalten, das sınd 35 19/0 gegenüber 235 4 0/9 1951 aber steht und fället das Vertrauen des eintachen Volkes
Allerdings hatte die italıenısche auch Hınblick auf auf die Kırche, auf den Glauben elber, MIIt der Be-
die Wahlen die Auseinandersetzung über die Entstalin1- währung der politischen Repräsentanten des Katholizis-
S1ICTUNS vorläufig völlig zurückgestellt Es hat sich aber INUS, nämlıch der Christlich Demokratischen Parteı,d
doch ZBEZEIST dafß selbst ein individualistisches un über den Armen un Unglücklichen Von ihrem Eıiınsatz
kritiklustiges olk WIC die Italıener, einmal der kommu- für soz1ale Gerechtigkeit, WIC VO  a} dem all derer, die sıch
nıstıischen Indoktrination verfallen, eweg- öftentlich Christen NECNNCNM, hängt die Glaubwürdigkeit
ıchkeit verliert der Religi0n beim olk ab, und dies mehr, mehr
Allgemeın wırd sö  ‚  ESagTt daß der immerhin vorhandene das Bewußtsein VO  ; Elend und Ungerechtigkeit CI -
Verlust der Kommunistischen Parteı den Linkssozialisten wacht. Italiens soz1ıale Probleme gehören den ernste-
Zzugute gekommen 1ST und möglicherweise 1ST das dannZ Sten und schwler1gsten, die Luropa überhaupt o1bt
'Teıl UT C111 taktisches Manöver Die SOg  ten „Nenn1- Wır haben schon manches Mal darüber berichtet vgl
soz1alisten haben jedenfails Zuwachs VO  e} 0/9 Herder Korrespondenz Jn BT 1.89 JS
ertfahren Salvatorelli stellt 1U fest daß dieser Zuwachs 46 288 431 Jhg 349 398 99 ds e
höchstens ZUM Hälfte VO  —$ abgesprungenen Kommunisten 308)
gebildet SCIN ann die andere Häilfte sıch also Aaus Im Süden
Leuten ZUSAMMENSETIZEN, die bisher soz1aldemokratisch Italien 1SE C1nNn Land Insbesondere der Süden unrepublikanisch christlich demokratisch (d mittelpar- die Inseln Sızılien und Sardinien besitzen Ge-teilich) oder etwa überhaupt nıcht gewählt haben och biete unkultivierten un auch unkultivierbaren Bo-
WIC dem auch SCI, Eerst die zukünftige Haltung Nennıs un
seiner Parte1 wırd die Bedeutung dieses Zuwachses als dens das Land gehört hier Großgrundbesitzern, die

tern den Stidten leben un wırd VO  - unvorstellbarwirkliche Demokratisierung der Linken oder als taktı- Pächtern un Tagelöhnern bearbeitet DiIie Indu-sches Manöver klären
Ebenso 1ST der noch orößere Ertole der Sozialdemokraten strialısıerung hat dort noch aum EersSten Ansätzen be-
1Ur durch Zustrom VO  a} Stimmen sowohl VO  ; rechts WI1IEC ONNECN Bodenschätze SIN kaum vorhanden WEeNN

INa  — auch SEIL kurzem Sızıliıen Petroleumvorkommen
VO  e} links erklären Und der WEn auch SCIT1INSEC ück-
Sans der christlich demokratischen Stimmen gegenüber entdeckt hat INa  3 ann jedoch och nıcht SaSCNH, ob sıch

die Ausbeutung lohnen wırd Dıie uralten Schwefelberg-den politischen Wahlen VO  e 1953 ( werke Sizıliens sind Unrentabilität eingestellt859 554) 1ST vermutlich eben den Sozialdemokraten
gute gekommen Salvatorell: als Liberaler sıeht die aupt- worden Die Wohnunegsverhältnisse anzecn Süden

sınd elend die Landbaumethoden noch 9anzursache dieses relatıven Mi£ßertolges der Democrazıa Das „Problem des Südens hat Italıen schon SeITt derCristiana, bei der Aufbietung starker Geschütze VO  w
se1ıten der Kirche, gerade der Reaktion SC diese inıgung des Landes VOI1SCH ahrhundert 1iNe Reihe
klerikale Intervention un findet diese besonders enNnt-

VO  — Sondergesetzen yemacht die aber MI1L den
Schwierigkeiten keiner VWeı1ise fertig werden konntenscheidend der „Hochburg der Klerikalisierung, Bo-

logna (woO der Kandıidat der Democrazıa Cristiana Nach dem Zweılıten Weltkrieg ErST 1ST das Problem des
Südens als CGanzes systematisch angepackt worden,aller Mühen der christlichen Gruppen nıcht durchge- erster Linıe durch die Agrarreform, die das Verdienst derdrungen un die Anhängerschaft der Mittelparteien SEeIL

den etzten Kommunalwahlen 1951 VO  a} 47,8 9/0 auf Demoecrazıa Crısti1ana un insbesondere De Gasperı1s 1ST
und SECIL 950/51 die Tat UumMSECESETZT wırd un damıiıt42, 0/9 gesunken 1st). verbunden durch e besondere Finanzierungsgesellschaft

Die Bedeutung der sozıalen Probleme die „Kasse für den Süden Anfangs rollte das gewaltige
Reformprojekt 1Ur langsam un WAare vielleicht nıcht

Sogleich nach dem Bekanntwerden der Wahlergebnisse einmal wirklich endlich Angriftf 2  IIN worden,
begannen die iıtaliıenischen Zeitungen sıch teils urz- WECNN sıch nıcht Jahre 1949 die blutigen organge VO  3
schlüssigen, teıls klugen un gründlıchen Artikeln Ver- Melissa abgespielt hätten Landnahmen der verzweiıtel-

über die Auswirkungen der Wahlen ergehen tfen Bauern die VO  w der Polize] INIL der Wafe wieder VCOCI-
So AT diese rage auch 1STt und nıcht NUur für triıeben wurden (vgl Herder Korrespondenz Jntalıen sondern der Schlüsselstellung, die Italien 181—182)
IN1LT SC1INer kommunistischen Parteı für Europa Von der Agrarreform oll nach und nach 1Ne Bodenfläche
innehat, auch für die SESAMTLE westliche Welt VO  e über Millionen Hektar betroffen werden Das Ex-
annn nıcht die Aufgabe der Herder Korrespondenz iST NECUu und konnte darum naturgemäiß HU MI
SC1IN, diesen Vermutungen nachzugehen Was uns Nier- Vorsicht begonnen werden Es gyalt zunächst testzustellen,
CSSIETT weıl 6S sıch wiıcht1ig und zugleıch beispiel- ob sich die Tagelöhner überhaupt selbständige Bauern
haft 1ST 1ST vielmehr die KaSer welche Vertas- umwandeln ließen Es galt zudem, Straßen bauen,
SUuNg siıch diesen Wahlen ausgedrückt hat un auf wel- Bewässerungssysteme schaffen, moderne landwirt-
chen Voraussetzungen wiederum diese Verfassung schaftliche Maschinen Z Vertügung stellen Allmäh-
beruht Unter dem Gesichtspunkt der Lebendigkeit un ıch 1SE jedoch die Landverteilung mehr Gang g_der Zukunf der Religion diesem Land (wıe allen kommen S1E wiıird VO  a der Regierung einzelnen bestimm-
Ländern) 1ST das Verhältnis zwıschen Kıiırche und soz1alen ten Urganısationen übertragen, dem „Ente Sıla un:
uständen entscheidend VWäre das Christentum nıcht dem „Ente aremma nte Unternehmen) Heute
ine Religion der Liebe un: hätte die Kirche nıcht auf sind ımmerhın schon über 100 000 Familien angesiedelt
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SA  I  Va  n über 530 000 Hektar zugeteilt Wordén. 764 D5örfer gegen ist der Stand der kommunistischen un linkssozia-
S sind entstanden oder 1 Entstehen begriffen. 477 Häu- listischen Wählerschaft 1mM ganzen konstant geblieben:

SCI sind gebaut un ZUr Hälfte schon zugeteilt worden. einigen Orten, ın ein1gen Gegenden hat ZUSCHOMMCN,
2072 Schulen, Kıindergärten, Kirchen sınd vorhanden, anderen Orten, 1ın anderen Gegenden abgenommen.
5239 km Straßen fertiggestellt. Dazu kommen Traktoren, Dıie Ursachen dieser Schwankungen könnte Nur ıne
Pflüge un dgl Die Wiedererweckung des „Mezzogiorno“, minutiöse Untersuchung Aa1ll5 Licht bringen. Keinestalls
des iıtalıenıschen Südens, 1St heute bereits einer Sehens- der iıtalıenısche Süden heute stärker als VOTr fünt
würdigkeit gyeworden, die VO  e Beobachtern aus dem us- Jahren (bei den etzten Kommunalwahlen) seıne Hoft-
and un VO Journalısten besucht wird. Auch deut che Nung auf die Verheißungen des Kommuniısmus. Eher
Zeitungen haben schon eine Reihe VO  w} Berichten mufß INa  - teststellen, W1eEe viele Wiähler 1n diesem
un Plaudereien über diesen Vorgang gebracht (so urz- konservativen un rückständigen Land offtenbar der Ver-

gyangenheit in Gestalt der Monarchie un des Faschismuslich Eerst die „Süddeutsche Zeıtung“ April; „Christ
* un Welrt“ Maı; der „ Tagesspiegel“ 13 Maı: nachtrauern: 1n Neapel un Lecce erhielten die Monar-

35  1e e1it  D Maı die „Stuttgarter Zeitung“ chisten un Neotaschisten mehr als 50 0/9 der Stimmen,
25 Maı: die „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“ wobeı 1ın Neapel allerdings auch die sehr populäre Gestalt

f  &s unı ]le diese Berichte sind voller Staunen un Be- des Bürgermeıisters Lauro un ıcht sehr politische Meı1-
wunderung über das; W3as dort sehen Ist; ein1ıge fügen Nungen eine Rolle gespielt haben dürften (Sizilıen mIt
allerdings auch hinzu, da{( 1ia  } erst nach einer Anzahl seinem starken Rückgang der Linksparteien un seiınem
VO  — Jahren wird Sa  S  Q  c können, ob das Werk gelingt. Zu Vordringen der christliıchen Demokratie hat als
viele Schwierigkeiten mussen hier gleichzeitig überwun- Regıion besondere Verhältnisse.)K  \ den werden: Dürre un Baumlosigkeit des Landes, Sied-

Im Nordenlungsverhältnisse, die siıch Aaus der Verseuchung der Flufß-
täler durch Malaria ergeben hatten (und die erst infolge In Nord- un Mittelitalien x1ibt Landschaften, die Lra-f der Ausrottung der Malaria durch die amerıkanische Be- ditionel]l A POL sınd;: s1e siınd C5 auch jesmal geblieben.
Satzung 1n den JahrenDüberflüssig geworden „Rote  « Regionen sind immer noch erster Stelle die
sınd) die Landarbeiter wohnen 1n Südiıtalien durchweg Emilıia un Romagna, un daneben die Toskana un:
1n Städten hoch über den Täalern un haben INOTSCNS un Umbrien. Rote Städte sind Alessandrıia, Savona, Mo-
abends einen oft stundenlangen Anmarsch un VO  .A  P, dena, Bologna, Regg10 Emiuilıia, Pıstoia, Livorno, Tern1,iıhren Feldern bewältigen. Sie mussen INM! mMIt Grosseto, Perugıa, AÄrezzo, Pesaro. In Genua halten sıch
vielem anderen auch das verstireute Siedeln auf Ööfen die Mıtte un die Linke das Gleichgewicht, 1n den großen

A bei iıhren Feldern erst lernen. Dazu der Übergang VO Industriestädten Maiıland un Turin haben die Miıttel-
Extensivyvwirtschaft Intensivwirtschaft, die Frage, ob parteıen die Mehrkheıit, obwohl S1e 1n Maiıland seit den
die kleinen Bauerneigenwirtschaften sıch rentieren WeTt- vorıgen Kommunalwahlen stark zurückgegangen, die
den, das Problem der Finanzıerung, der Wiıderstand der Linksparteien merklich yewachsen sind. Schon diese ober-
bisherigen Großgrundbesitzer (obwohl s1e sehr AaNSCMCS- flächliche Aufzählung deutet darauf in, daß auch 1N
sen entschädigt werden) uUSW.,. Nord- un Mittelitalien iıcht NUur das Industrieproleta-
Von kommunistischer Seıite werden bekanntlich Soz1ial- rlat eın soz1ales Problem darstellt, sondern ebenso auch
reformen, die VO  3 anderer Seıite kommen, heftig hier das Landproletarıiat, die Tagelöhner un Pächter. Ist
kritisiert (da S$1e iıhnen das Wasser abgraben). In Süd- auch ihre Lage, verglichen mMI1t der des Südens, günstiger,
iıtalıen haben die kommunistischen Propagandısten eıner- bestehen doch auch 1m Norden krasse Gegensätze 7W1-
seits versucht, die VON der Regierung eingeleitete grar- schen Arm un Reıich, un keinen kleinen Bauern-
reform als völlig unzulänglıch hinzustellen (was s$1e selbst- stand xibt oder neben diesem noch Pächter un: Tage-
verständlich auch zunächst WATr un: 1n gew1ssem Ausmafß löhner, 1St deren Elend un VOTL allem ıhre Ungesıichertheıit
noch auf lange hinaus se1n wiırd, da sS1e MmMI1t demokrati- grofß. Auch hier hat die cQhristlich-demokratische Reg1e-
schen Mitteln un ohne totalitäre Methoden durchgeführt Iuns in den etzten Jahren durch NCUEC Pachtgesetze e1In-
werden mufß); anderseıits nehmen sS1e s1e als Verdienst der gegriffen, die die Langfristigkeit der Kontrakte fördern
Kommunistischen Parteı 1ın Anspruch; denn, behaupten un die Kündbarkeit beschränken.
S1€, 1U  an kommunistischem ruck hat die Regjerung
sıch entschlossen, das wenige LUnN, W Aas sS1e LUE Glanz un Elend des Christentums ın Italien
AÄngesichts des furchtbaren Elends des Südens, dem sich Warum bleibt allem, W as die Democrazıa Cristiana

schnell nıcht abhelfen läßt, un des völligen Fehlens wirklich geleistet hat, eIn so großer Teil des italienıschen
einer politischen Schulung, die e be1i den etzten Wah- Volkes unter dem ann des Kommuniısmus un des mMIt
len einer zroßen Unübersichtlichkeit der Wahllisten ıhm verbündeten Linkssozialismus? Warum gewıinnt die
1m Süden geführt hat, angesichts des immer noch sehr hohen Regjerung mıiıt ıhren echten soz1alen Werken keinen ent-
Prozentsatzes VO Analphabeten (bis 50 9/0) un der scheidenderen Zuwachs Stimmen? Gewiß, die Wohl-
undurchdringlichen Mentalıtät eINeESs primıtıven Bauern- der soz1alen (jesetze un der Agrarreform
volks hatte INa  — VOT den Wahlen des Dl Maı iıne starke wirken sıch NUur sehr langsam AaUus aber erkennen die
Zunahme des Kommunısmus 1n Süditalien für möglıch Wähler nicht, da{fß das Sanz natürlich 1st?
gehalten, während INa  S gleichzeitig einen merkbaren Es unterliegt keinem Zweıfel, daß das endliche Ingang-
Rückgang 1m Norden erhofte. Der Rückgang 1m Norden kommen dringlichster sozialer Maßnahmen das Verdienst
hat ın gemäßigtem Umfang stattgefunden offenbar einiger wahrhaft christlicher Männer 1n der Regjerung
als Folge der ständıigen Enttäuschung der durch leere un iıhrer aufrichtigen Verbündeten in den Mittelparteien
Versprechungen geweckten Hoftnungen (vgl auch Herder- ist: annn jedoch auch keinem Zweifel unterliegen, dafß
Korrespondenz ds Jhg., 356 un 402) Im Süden da- N andere Kräfte in der Regierung un ın der Democrazı1a
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Cristiana selber xibt, die diesenl Maßnahmen widerstre- Es ist jedenfalls eın besonderes Verhängnis, daß viele
ben, sSo lange s1e NUur können. icht NU”r das An untferen Chtisten 1n Italien bei der gegenwärtıigen Lage hinter Je-
Stellen sıtzen reichlich Leute, die siıch ebenfalls christlich der Unruhe kommunistische AÄgıtatiıon wiıttern, be1 jeder
NCNNECN, 1aber nıcht den Fınger rühren; un den SpONtanen Tat der Nächstenliebe fürchten, daß die „Linke“
Großgrundbesitzern, Industriellen, reichen Steuerhinter- davon profitieren könnte. Wır haben früher schon ein-
ziehern uUuSsSW. siınd ebenfalls zahlreiche Anhänger der mal bei eınem Bericht über die außergewöhnlichen Taten
Democrazıa Cristiana. Das NUuUr häufige un siıcht- des Bürgermeısters VO  e Florenz, G10rg10 La Pıras, darauf
bare Versagen der einzelnen Christen kompromiuittiert hier hingewiesen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Z
WI1e überall das Christentum. Allzusehr sind auch christ- Die Exı1istenz des Kommunısmus eraubt die Christen

ıhres soz1ıalen Mutesiıche Kreise gyene1gt, auf jeden Fall die Parte1 der Ord-
Nuns gegenüber dem Elend, der Polizei gegenüber
verzweıtelten Demonstranten ergreıfen. Schulprobleme
War haben WIr kürzlich (ds Jhg., 308) i1ne Stellung- Dolcis Buch „Bandıti Partiniıco“ sucht insbesondere auch
nahme des „Osservatore Romano“ den blutigen ZAi= nachzuweisen, W1e CS Analphabetismus un Bandıiıten-
sammenstößen iın Venosa gebracht, Polizisten auf E  3 miteinander verbunden sind. Folge des Analpha-
demonstrierende Bauern geschossen hatten: der Artikel betentums sind Unkenntnis der Gesetze un des Rechts,
der vatıkanıschen Zeıtung verurteilte die Anwendung VO  $ das Gefühl der Wehrlosigkeit gegenüber den Behörden,
Gewalt unbewafinete Demonstranten als Ver- der Hang JA Selbsthilfe, die Geringschätzung des Lebens.
gehen das Gebot ber das WAar eiıne Ausnahme. War esteht 1n Banz Italıen Schulzwang; aber einmal
Verschiedene solche Demonstrationen hungernder un gilt LUr für das Alter VO  a sı1eben bis elf Jahren, un:
Unterstützung tordernder Bauern haben in Süditalien 1m dann ISt CS, zumal 1m Süden, sehr vielen Kındern nıcht
Februar un März stattgefunden; S1e Wurden durch möglıch, diese fünf Jahre Schulbesuch durchzuführen,
Polizeı auseinandergetrieben, un gab mehrere ale selhbst Wenn der Wıille gut 1ISt Anfang Maı hat der Unter-
Verletzte. Aus Angst davor, daß kommunistische Agıta- rıchtsminıster, Rossı (ein Sozialdemokrat un einer der
tion 1er Werk sel, nımmt die bürgerliche (und dıe tahigsten Männer der gegenwärtigen Regjerung), VOT dem
katholische) Presse 1n solchen Fällen gewöhnlich die Par- Parlament 1ne Übersicht über die Schulfrage 1n Italien
tel der Polizei obwohl Christenliebe ın erster Linie die gegeben, die esonders für die Lage des Elementarunter-
Not un Verzweiflung sehen müßfßte. Großes Aufsehen richts autfschlußreich WAar. Dıie Statistiken ergeben, daß in
hat 1n Italien ein Ereign1s ın Sizılien hervorgerufen: dort Norditalıen rund /Ö 0/9 der schulpflichtigen Kiınder die
hatte ein Junger Architekt un Schriftsteller AaUS dem Nor- fünf Elementarschulklassen wirklich durchhalten, 1mM Su-
den, Danılo Dolci,; der nach Siziılien gekommen War, den dagegen NUur 3799 In einıgen sudlichen Provınzen
dort der armsten Bevölkerung helfen, einen „UumMSC- (Rıeti, Benevent, Foggıa, Matera, Catanzaro un Sassarı)
kehrten Streik“ inszenlert, nämlich eine öffentliche Arbeit siınd Untersuchungen über die Ursachen durchgeführt

einer Landstraße aufgenommen, die die Behörde liegen worden, die die Kinder Schulbesuch hindern, 1ın
gelassen hatte, damıit die Aufmerksamkeit ganz W6a=- 32 0/9 der Fiälle WAar die außerste Armut, bei 16 9/0
lıens durch „gewaltlosen Widerstand“ auf die Ar- Nachlässigkeit der Eltern (selber Analphabeten), bei 0/9
beitslosigkeit der Bevölkerung un die Mittel ıhrer vorzeıtiger Arbeitseinsatz, bei 18,5 0/9 Krankheit un
Beseitigung lenken. Danıilo Dolcı hat 1ın selbstlosester geistige Zurückgebliebenheit (den hohen Prozentsatz
Weıse schr 1e] Gutes Sein Buch „Bandıti Par- veistig Zurückgebliebenen ın den Elendsgegenden hat
tinıco“ (Partinico 1St. der Ort, dem wırkt) entwirft auch Danıiılo Dolci betont). Be1 L/ 0/9 der Kınder War
eın erschütterndes Bild VO  — dem Elend, dem Analphabe- die Schule weıt entfernt un schwer erreichen.
t1smus, der Ohnmacht, 1in der sıch Tausende VO  ; Menschen Angesichts dieser unglückseligen Bılanz haben sıch auch
auf Sizıliıen efinden. Er hat zweiıfellos AUS christlichem die Diskussionsredner der Linken be] der Debatte 1m
Geılst gehandelt WEeNn auch vielleicht iıcht Aaus AaUS- Parlament, W1€e die „Stampa” (3.5. 56) berichtet, der
schließlich katholischem, da als Triestiner Aaus einer alten Streitiragen beim Schulproblem: La1ızısmus un
wen1ger homogenen Welt kommt un Freunde bei den Konfessionalısmus, Staatsschule un Privatschule, WeitfWaldensern un anderen protestantischen Gruppen be- gyehend enthalten.
sitzt. Danıiılo Dolcı 1St be1 seiınem „umgekehrten Streik“ Auch auf diesem Gebiet LUL aber die gegenwärtıge Re-
SCn Agıtatiıon verhaftet worden. ‚ Quotidiano“, die gjerung außerordentlich 1e]l un: 1St erfindungsreich
Zeıtung der Katholischen Aktion 1n Italıen, hat keine Ma{fßnahmen. twa 17 9/0 der allgemeinen

Staatsausgaben werden für das Erziehungswesen UusS$'ühe gescheut, belastendes Materı1al ıh —

sSamMmMenzZzuUutragen (und als Quelle 1Ur seine Gegner be- gveben. Für den Kampf SCHCM das Analphabetentum sind
nutzt). Warum” Nur Außlßenseiter W1€e der Florentiner rund 176 0OOO Lehrer un Lehrerinnen eingesetzt. Der

Unterrichtsminister konnte mitteılen, daß heute 1in ord-Bürgermeister La Pıra oder die Gruppe „Adesso“ iın Maı1-
and haben ıhm, ZzZUuUsammen MI1t den bekanntesten Intel- und Mittelitalien keine Kurse für Erwachsene mehr nötıg
lektuellen anderer Rıichtungen, ıhre Sympathıe aUuUSSC- sind; 1mM Süden un: auf den Inseln 1St der Zustand ımmer

noch traurıg, besonders be] den Frauen. Sehr Zute Resul-sprochen. Der Prozeß Dolcıs hat dann großer ral
nahme der italienıschen Ofentlichkeit un miıt einem LALEe hat 12a  } immerhın mi1ıt „Familienkursen“ erzielt,
zahlreichen Aufgebot VO  ; Verteidigern nach sechs Wochen bei denen die Lehrer 1ın die Häuser gyehen un dort eın all-

gemeınes Werk der Erziehung, Belehrung un des Wek-Haft stattgefunden. Die auferlegte Gefängnisstrate VO  —

sechs Wochen War durch die Untersuchungshaft abgegol- kens VO  } Interesse durchführen. Es x1bt auch SoOgenannte
ten, daß Dolcı 1ın die Freiheit zurückkehren konnte. „Wanderlehrer“, die großen persönlichen Opfern
Hat CT erreicht, daß das sozıjale Gewissen geweckt WOTL- den Köhlern, den Fischern, den Hırten nachgehen. SO
den ist? hoflt Man, auch 1m Süden dieses yroße bel allmählich
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ZWE bringen. Dıie orößte Schwierigkeit 468 ff., ds Jhg., 102 K 156 250 fles 61010 ber die
besteht jedoch darin, dafß viele „Rückfall-Analpha- wirtschaftliche Lage der deutschen Familie mMIit mehre-

He Kındern hoften WIr 1n absehbarer eıt berichtenbeten“ 1n Italıen o1bt, Menschen, die Ünz 74006 Schule
sınd un spater keine Gelegenheit mehr haben, können.

ihre Kenntnisse, die oft auch keinerle1 Beziehung ıhrem Man darf jedoch be1 einer soziologischen Bestandsauf-
täglıchen Leben haben, üben, un die daher das Ge: nahme die Famiıulie ıcht 1Ur als ıne Wıiırtschaftseinheit
lernte wıeder völlig VEITSCSSCH. angehen. Denn nıemand leugnet, da{fß S1e erheblich mehr
Auch die großen katholischen Organısationen un Inst1- 1St. Allein schon un soz1alem Gesichtspunkt zweıtelt
tutionen beschäftigen sıch verade 1n der etzten elit inten-

1n stärkster Korrelation Z Famılıie stehen. Niemand
nıemand daran, dafß Gesellschaft, Ofentlichkeit un Staat

SLIV mi1t den Problemen der Schule Obwohl 1n Italıen,
wıe in Frankreich oder Belgien, ein ausgedehntes System zweıtelt terner, daß-alle Versuche, Gesellschaft un Staat
VO konfessionellen Schulen, zumal Mittelschulen (mıt EINCUCIN, mMI1t eıner Erneuerung und Stärkung der Ha-
staatlıchen Zuschüssen, die iıhnen VO  3 den antiklerikalen milie einhergehen mussen. Dabei weıfß aum jemand 1n
Partejen nıcht egOnnt werden) 1bt, dreht sıch die orge Deutschland,; W1e ZUuUr elit die Famılıe be] uns be-
der Katholiken gegenwärtıg keineswegs die Rechte stellt ISt, weder wirtschaftlich noch geIst1g. So bleibt der
der katholischen Schule sondern das ernste allgemeın- Ruft nach einer Erneuerung öffentlichen
iıtalienıische Problem der Schule überhaupt. Wır haben be- Lebens notwendigerweise mehr programmatischer Natur,
reits 1mM November vorıgen Jahres (vgl Herder-Kor- weıl INa  S den Befund nıcht kennt un sıch daher über dıe
respondenz ds Jhg., 56—58 über die letzte Soziale Miıttel Z Heilung auch SAl nıcht ein12 werden kann.
Woche Italıens berichtet, deren Thema 1e€ Gesellschaft Denn un das 1St der zweıte Grund für den Mangel
un die Schule“ W alt. Dıie Christlichen Arbeitervereine brauchbaren Ergebnissen der Familiensoziologie dıe
Italiıens, die ACLI, haben Jüngst aut ihrer Tagung 1n Mittel, die unls Z Erforschung des tamıliiren Bereichs
Rom 31 Maı1ı un Junı das Thema „Die Schule für 7A08 Verfügung stehen, reichen ıcht aus, eın viel-
alle  CC behandelt, also den Kampf SC  Q den Analphabe- taltıges, komplexes Gebilde W1e€e die Famiılie erfassen,
t1Smus; un die Katholische Aktion Italiens, die ACI, hat 7zuma]l diese jeder eıt un: jedem Ort anders AauUuSs-
die „christliche Erziehung un die Schule“ Z egen- sieht und sıch häufig nach 1ußen anders 1bt, als s1e LAat-
stand ıhrer diesjährigen Jahreskampagne gewählt un: sächlich ist; die verschiedenen Aspekten be-
dieses Thema auf der Tagung ıhres Zentralrats Antang trachten kann, die in  Z leicht mıteinander veErmeNnNg£gtT, ob-
Junı lebhaft diskutiert. oleich S1e Sanz unterschiedlichen Ebenen angehören; Ja
All dies davon, da autf dem Gebiet des Kampfes die ia  ; 1n iıhren Tiefenschichten, die ihr Leben auf die

das Analphabetentum WwW1e auf dem der grar- Dauer bestimmen, Sar nıcht wıissenschaftlich erfassen kann,
reform, w1e auf dem der gerechten Löhne, der Steuer- obwohl INa  - doch gyerade über s1e wI1ssen möchte
ordnung un allen anderen Gebieten, die die soz1ale und wıI1ssen muüußte. Ergebnisse soziıologischer Untersuchun-
Struktur des Landes betreffen, 1n Italien der Kampf einer SCH auf diesem Gebiet werden daher ıcht mehr als
allmählichen, aber echten un: tiefgreifenden soz1alen Er- ymptome SEe1N, Hınweıise äut Sachverhalte, die 1n Wıiırk-

auf der Basıs des demokratischen Staates (und ıchkeit alles andere als „einfach“ sind. 1le diese Sym-
1m Sınne des cQhristlichen Geıistes) die revolutionä- m lassen sıch 7zudem nıcht aut eine Generallinie brin-
HCN Absichten der ımmer noch etzten Endes unerschütter- SCI), und dennoch, gylauben auch WIr, werden S1e in
ten Kommunisten MIt ıhrem test organısıerten Apparat ıhrer Gesamtheit bestimmte Tendenzen deutlich machen,
un ıhrer Gruppe fanatıscher Intellektueller weıitergeht. die heute 1n der deutschen Famılıie vorherrschend sind.

Uns liegen drei Arbeiten VT Helmut Schelsky: „Wand-
lungen der deutschen Familulie der Gegenwart“ @ Aufl.,

Die Fämilie in der Bundesrepublik Stuttgart 1954 357 SJ Gerhard Wurzbacher: „Leıitbilder
gegenwärtigen deutschen Famıilienlebens“ Z Aull., Stutt-

ber den Zustand der Famılie 1n Westdeutschland yab SaIt 1954, 255 S, Fröhner/Stackelberg/Eser: „Famılıe
bisher 1Ur wenıge Untersuchungen. Das hat mehrere un Ehe Probleme 1n den deutschen Famıilien der egen-
Gründe. Einmal wıdersteht der Intimbereich der Famiıilie e  wart (Bielefeld 1956 448 Dazu kommen fünt W e1-
soz1ologischer Entdeckerftreude, un das ISt oyut 5 weıl die tere Aufsätze VO Helmut Schelsky, die 1953 ın der e1it-
Wahrung der Diskretion 1ın uUuNnserer öffentlichkeitssüchti- schrıft „ Wort un Wahrheit“ (8 Jhg., DU 201 f
SCn eit wichtiger 1St als eın pPaar zweıfelhafte wI1ssen- 2343 . 485 f 663 erschienenen sind.
schaftliıch Ergebnisse. Das gilt VOT allem für den Bereich Schelsky und Wurzbacher fußen auf dem oleichen Mate-
der Intım eziehungen in der Ehe (vgl Nsere Kritik Z r1al. Es handelt sich 167 ausgewählte Monographien
Kınsey-Report; Herder-Korrespondenz Jhg., 475 VO  a Famıiılien Aaus dem nord- und nordwestdeutschen
Man ann die Personalbeziehungen iınnerhalb der tamı- Raum. Die Untersuchungen StamMmMmMen AaUusSs den Jahren
lıären Gemeinschaft ausklammern, lediglich die wIirt- 9/50.° Schelsky un: Wurzbacher yingen VO  e} folgender
schaftlichen Verhältnisse der Famiıilie untersuchen, sowohl rage A4US?! Wıe hat die deutsche Famiılie die Sturme der
die Tiaktıschen Gegebenheiten W1e die wiıirtschaftlıchen Kriegs- un Nachkriegsjahre überstanden? Wiıe sıeht diese
Wünsche der Bevölkerung. Die sozlologische Forschung bıs Z ıußersten strapazıerte Famiılie heute aus”? Schelsky
in Deutschland 1St erst sehr spat die relatıv leichten, un Wurzbacher 1elten sıch, diese rage beant-
empirischen Untersuchungen nach 1945 herangegangen. OrteN, esonders die „deklassıerte“ Famılie: Flücht-
Zu csehr die wirtschaftlichen Verhältnisse nach linge, Ausgebombte uUuSW. Das monographische Material;,
Kriegsende 1n Flu{(ß Was Untersuchungen solcher Art zahlenmäfßßıig relatıv schmal,;, zudem regional beschränkt
bis jetzt durchgeführt werden konnte, haben WIr unseren un nach einse1t1gem Gesichtspunkt ausgewählt
Lesern mitgeteilt (vgl Jhg., > Jhg., 271 ff scheint jeéenfalls auf den ersten Blick mas nıcht

47)


